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REHA, aha...

Einladung zur Hüttenfreizeit 2014, Berichte zur Gründungsversammlung des
„Netzwerk Inklusion Region Freiburg“, der Werkstättenmesse in Nürnberg,
sowie verschiedener Betriebsbesichtigungen, Ausflüge, Nachgefragt bei
Menschen im REHA-Verein, Personalvorstellung, Rezepte und vieles mehr.

Dazu jede Menge Bilder, Bilder, Bilder…
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Liebe Leserinnen und Leser,

jede neue Ausgabe der REHA, aha… ist für das Redaktionsteam eine Herausforde-
rung. Damit jede neue Ausgabe interessant, aktuell und unterhaltsam ist, sind wir auf
Ihre Mitwirkung angewiesen. Wir würden uns freuen, wenn die verschiedenen Projek-
te des REHA-Vereins und deren Besucher/Mitarbeiter uns von Ihren Aktivitäten, die
stattgefunden haben, zahlreiche Artikel und Bilder zusenden.

Auch würden wir gerne noch ein paar neue Redaktionsmitglieder aufnehmen. Die
Sitzungen finden immer am Dienstag um 10:30 Uhr in der Berliner Allee statt. Sie
können gerne auch mal probeweise reinschnuppern.

Wir nehmen auch gerne jeden Bericht oder Artikel an, von dem Sie der Meinung
sind, das wäre etwas für die REHA, aha…Für Verbesserungsvorschläge, Kritik oder
Anregungen ist das Redaktionsteam jederzeit dankbar.

Der Einsendeschluss für Artikel und Bilder, Termine in den Projekten und Stellenan-
zeigen für die nächste REHA, aha...-Ausgabe ist der 22.08.2014. Sie erreichen uns
im Mitarbeiterbüro Werkstatt Freiburg, Berliner Allee 11a, 79110 Freiburg oder kön-
nen Ihre Beiträge bei Ihrem Projektleiter abgeben. Per E-Mail sind wir wie folgt er-
reichbar:

redaktion.reha-aha@reha-verein.de

Fotos oder Digitalfotos bitte per E-Mail oder per Post schicken.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen der REHA, aha…

Ihr REHA, aha...Redaktions-Team
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REHA- Hüttenfreizeit 2014

Auch in diesem Jahr findet in der Zeit vom 11.08. bis 20.08.2014 die Hüttenfreizeit
im „Hüttle“ in Villingen-Schwenningen statt.

Hierzu wollen wir alle Mitarbeiter, Besucher und
Bewohner des REHA-Vereins einladen, eine erlebnis-
reiche und erholsame Zeit in geselliger Runde, mit
schönen Unternehmungen und leckerem Essen
im Schwarzwald zu verbringen.

Zum Gelingen der Freizeit ist es wichtig, dass Sie sich
bereits im Vorfeld mit Ihren Ideen, Wünschen und

Vorschlägen, aber auch gerne tatkräftig bei der Planung mit einbringen.

Wir laden Sie zum zweiten Vorbereitungstreffen am 02.07.2014 um 17:00 Uhr im
Tageszentrum Freiburg in der Belfortstraße 15 ein. Weitere Informationen und
die Anmeldelisten für die Hüttenfreizeit (Anmeldeschluss ist der 25.07.2014)
finden Sie als Aushang in den Projekten.

Viele Grüße

vom Hüttenvorbereitungsteam

Bei Rückfragen können Sie sich gerne an F. Schmid (0761) 3865-122 oder
L. Rapp (0761) 3865-192 wenden.
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Gründungsversammlung „Netzwerk Inklusion Region Freiburg“

Der REHA-Verein war - wieder einmal - als Gründungsmitglied dabei.

Von der REHA-Verein -Homepage
Aktuelles / Medien
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Bilder von der Gründungsversammlung am 20.11.2013:

Zahlreiche Gäste ... ... werden von Fr. Federer begrüßt.
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Herr Dr. Kühn und Fr. Dall-

mann stellen sich als Spre-

cher(-in) des Netzwerkes

vor.

berichtete am 25. November 2013

Landkreis soll inklusiver werden

Ein Netzwerk will dafür sorgen, dass jeder Mensch am gesellschaftlichen
Leben teilnehmen kann.

FREIBURG. Gemeinsam und gleichberechtigt mitein-
ander zu leben ist für viele Menschen nicht leicht. Sie
werden durch Hürden verschiedener Art vom gesell-
schaftlichen Leben ausgeschlossen. Rollstuhlfahrer
scheitern an Treppen, Hörbehinderte an falschen Mikro-
fonen. Dagegen soll das Konzept der Inklusion helfen.

In einem Hotel im Freiburger Stadtteil Vauban hat sich
nun ein Netzwerk gegründet, das helfen will die Stadt
Freiburg und den Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald inklusiver zu machen. Inklusion be-
deutet, „dass alle Mitglieder einer Gesellschaft von An-
fang an und in allen Bereichen gleichberechtigt zu-
sammenleben und selbstverständlich in ihrer Unter-
schiedlichkeit akzeptiert werden", wie es in einer Defini-
tion des Deutschen Städtetages heißt. Das neu ge-
gründete Netzwerk bekennt sich zu dieser Definition
und möchte dafür sorgen, dass Inklusion realisiert wird.
Außerdem möchte das Netzwerk selbst politische For-
derungen formulieren.

Im Jahr 2009 trat in Deutschland die UN-Behinderten-
rechtskonvention in Kraft. Der Freiburger Gemeinderat
hat nun einem Konzept zur Umsetzung der Inklusion in
Freiburg zugestimmt. Manfred Meßmer aus der Verwal-
tung der Stadt Freiburg hat das Konzept mit ausgearbei-
tet.

Olaf Kühn und Anke Dallmann
machen sich für eine inklusive

Gesellschaft stark.
Foto: Lukas Fuhr
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,,Inklusion ist für uns ein wichtiges Thema", sagte er vor den ungefähr 70 Gästen
der Gründungsfeier. Gemeinsam mit dem neuen Netzwerk möchte er das „ambitio-
nierte Unternehmen" einer inklusiven Gesellschaft angehen. Dabei liegt der Fokus
nicht allein auf Menschen mit Behinderungen. „Wir müssen alle Umstände in den
Blick nehmen, die die Teilnahme an der Gesellschaft erschweren", erklärte Meßmer.
Im nächsten Jahr soll dazu ein Aktionsplan entstehen. Mit der konkreten Umsetzung
werde man erst 2015 beginnen.

Das neue Netzwerk ist ein Ergebnis eines Kongresses, der im Frühjahr in Freiburg
stattgefunden hatte. Damals wurde über ,,Wege in eine inklusive Kommune" beraten.
Das neue Netzwerk möchte jetzt mit der Umsetzung beginnen. Dazu wurden zwei
Sprecher gewählt. Die Freiburger Gemeinderätin Anke Dallmann und der Behinder-
tenbeauftragte des Landkreise Breisgau-Hochschwarzwald, Olaf Kühn, sind die bei-
den Sprecher des Netzwerkes. Dallmann, die selbst auf einen Rollstuhl angewiesen
ist, möchte mit dem Netzwerk „der Inklusion ein Gesicht geben". Kühn wiederum
möchte dafür sorgen, „dass viele Ideen auch auf den Landkreis ausgedehnt werden".

Mit drei Arbeitsgruppen startet das Netzwerk. Während eine Arbeitsgruppe speziell
die Gesamtstrategie der Stadt Freiburg begleiten will, sollen die Arbeitsgruppen „Le-
ben, Wohnen, Arbeiten" und „Kinder und Jugendliche" einen allgemeineren Fokus
aufweisen. Weitere Arbeitsgruppen könnten bei Bedarf noch gegründet werden, sag-
te Dallmann. Jetzt sollen die Struktur des Netzwerkes aufgebaut und verschiedene
Akteure aus der Region zusammengeführt werden. Für die Kommunen wolle man als
Berater bereitstehen. Außerdem will das Netzwerk Öffentlichkeitsarbeit betreiben und
eigene Projekte entwickeln.

Autor: Lukas Fuhr
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berichtete am 02. April 2014:

Von der REHA-Verein -Homepage
Aktuelles / Medien
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Besuch der Werkstättenmesse 2014 Nürnberg

Von Waltraud Sillmann, Werkstatträtin
REHA-Werkstatt Emmendingen

Als Werkstatträtin konnte ich auch die-
ses Jahr wieder die Werkstättenmesse
Nürnberg am 13.3.2014 besuchen.

Kurz vor 6 Uhr war Abfahrt mit der
Deutschen Bahn in Emmendingen.
Kurz vor 11 Uhr war ich in Nürnberg
am Hbf. Mit der U-Bahn fuhr ich dann
direkt zum Messegelände. Nachdem
ich die Eintrittskarte gelöst hatte, sah
ich mich erst einmal an den Messe-
ständen um. Ich kaufte einen Kaffee-
becher am Messestand einer Caritas-
werkstätte und ein Damespiel bei den
Karthaus Werkstätten. Die Werkstätte
Karthaus ist ein Teil des Anna Kathari-
nen Stiftes Karthaus und stellt Brett-
spiele her.

Auch die Bundesagentur für Arbeit war
vertreten und überreichte mir Informa-
tionsmaterial.
Die Staatsministerin für Soziales kam
um 13.00 Uhr zu Besuch und war an-
wesend bei der Pressekonferenz. Da-
nach besuchte ich zwei Fachvorträge.
Zum einen „Sozialunternehmen Werk-
statt 2020“, bei dem es darum ging,
wie die Werkstätten mit der Zeit gehen
müssen. Die Werkstätten müssen sich
zu Sozialunternehmen entwickeln. 14,4
Millionen Euro wurden in diesem Jahr
für Eingliederungshilfe von den Ge-
meinden bezahlt. Die Werkstätten sind
Auslaufmodelle und sie werden ein Teil
ihrer angestammten Klientel verlieren
und müssen zukunftsfähig gemacht
werden.
Die Folge ist die Etablierung von Toch-
terunternehmen. Das System Werk-
statt steht vor gravierenden Verände-
rungen. Entwickelt werden muss beruf-
liche Teilhabe (Inklusion). Integrations-
firmen sind gelebte Inklusion. Notwen-
dig sind Jobcoaching, betriebliches

Arbeitstraining und Mentorring, die
Schaffung entsprechend notwendiger
Strukturen. Werkstätten stellen Pro-
duktionsassistenten ein, die sozialver-
sicherungspflichtig angestellt sind.

Mitarbeiter von Werkstätten, die bei
der Diskussion anwesend waren, sag-
ten, dass sie am liebsten in der Werk-
statt bleiben würden.

Notwendig dafür sind eine Erweiterung
des Angebotspektrums und die Schaf-
fung von betriebsintegrierten Arbeits-
plätzen, zum Beispiel durch Praktikum
und betriebsintegrierte Beschäftigung.
Es müssen Qualifizierungsmaßnah-
men für Menschen mit höherem Unter-
stützungsbedarf stattfinden.
Berichtet wurde von den Werraland
Werkstätten e.V. und der Europa Aka-
demie (Institut für Teilhabe und Inklu-
sion). Es wurde von einer Werkstattmi-
tarbeiterin berichtet, die als Produkti-
onsassistentin im Bürobereich einen
unbefristeten Arbeitsvertrag erhielt.

Der 2. Vortrag, den ich besuchte war
von Jörg Denne und Peter Koch, Vor-
sitzende der BVWR (Bundesvereini-
gung der Werkstatträte).
Erfahrene Werkstatträte berichten, wie
eine gute Zusammenarbeit zwischen
Werkstatt und Werkstattrat gelingen
kann:
Zum Aufbau eines Vertrauensverhält-
nisses zwischen Werkstatt und Werk-
stattrat müssen bestimmte Rahmen-
bedingungen beachtet werden. Dies
wurde an Hand von Praxisbeispielen
aufgezeigt. Die BVWR beantwortet
auch Fragen von Werkstatträten.
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Für das fehlende Geld muss der Ge-
schäftsführer Rechenschaft ablagen.
Das Budget des Werkstattrats ist ab-
hängig von den Beschäftigten.

Nach 15:30 Uhr fuhr ich wieder mit der
U-Bahn zum Hbf Nürnberg. Gegen 21
Uhr war ich wieder zu Hause.
.

Betriebsbesichtigung der Firma FRAKO
Kondensatoren- und Anlagenbau GmbH

Von Dennis Campana
REHA-Werkstatt Emmendingen

In der Werkstatt Emmendingen äußer-
ten Mitarbeiter/innen Anfang des Jah-
res den Wunsch, eine Betriebsbesich-
tigung der Firma FRAKO durchzufüh-
ren. Nachdem sich einige Mitarbeit-
erinnen in intensiver Vorarbeit um die
Organisation der Hin- und Rückfahrt
gekümmert hatten, war es am 09. April
endlich soweit.
Eine siebenköpfige Gruppe erhielt von
FRAKO die Einladung zu einer
Besichtigung.

Nachdem wir geschlossen mit dem
Bus nach Teningen gefahren waren,
wurden wir am Eingang von Herrn
Böcherer freundlich in Empfang ge-
nommen. Nach kurzer Begrüßung und
einigen einleitenden Worten gelangten
wir auch sogleich in die heiligen Pro-
duktionshallen.

Gleich zu Beginn wies ein großes
Schild auf ein bestehendes Film- und
Fotografierverbot hin.

FRAKO fertigt unter anderem Konden-
satoren für Blindleistungsregelanlagen,
welche in Schaltschränke verbaut und
dann an Kunden weiterverkauft wer-
den. Während der Besichtigung wurde
uns der Herstellungsprozess besagter
Kondensatoren gezeigt und von Herrn
Böcherer ausführlich erläutert.

Nachfolgend einige Details des Pro-
duktionsablaufs:
Zuerst werden mittels vollautomati-
scher Wickelmaschinen zwei hauch-
dünne, übereinanderliegende Folien
aus Polypropylen und Zink zu zylinder-
förmigen Wickeln aufgerollt. Um Leit-
fähigkeit zwischen der Ober- und Un-
terseite eines Wickels herzustellen,
werden im nächsten Arbeitsgang 99,9
%ige Zinkdrähte unter einem Lichtbo-
gen verschmolzen und in einer Spritz-
anlage auf die Wickel aufgesprüht.
Anschließend sorgen große Öfen für
ständig abwechselndes Aufheizen und
Abkühlen der Wickel. Nach diesem
mehrere Tage dauernden Prozess er-
folgt eine gründliche Reinigung, bei der
die Wickel auch gebürstet werden. Nun
löten mehrere Mitarbeiterinnen drei
übereinanderliegende Wickel zusam-
men und spezielle Drähte an das obe-
re Ende an. Mit einer Mantelisolation
und einem Aluminiumgehäuse verse-
hen ergibt sich daraus nun ein Kon-
densator. Ein als Trocknungsmittel und
zum Druckausgleich eingesetztes Ge-
steinsgranulat füllt bestehende Zwi-
schenräume im Gehäuse aus. Ein
montierter Deckel dichtet den Konden-
sator ab. Nach vier Tagen in einem
Vakuumbehälter ist auch die letzte
Restfeuchtigkeit aus dem Kondensator
gezogen. Nachdem die Löcher im De-
ckel verlötet sind, ist der Kondensator
hermetisch verschlossen.
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Abschließend wird jeder Kondensator
einhundertprozentig auf Dichtigkeit,
elektrische Funktion sowie intakte Wi-
derstände geprüft, mit einem Etikett
inklusive Seriennummer versehen und
versandfertig verpackt. Mit Hilfe der
Seriennummer können bei Bedarf De-
tails des insgesamt über 3 Wochen
dauernden Herstellungsprozesses zu-
rückverfolgt werden.

FRAKO betreibt Lagerproduktion von
etwa 200 verschiedenen Kondensator-
typen, die hauptsächlich in Länder des

nahen und fernen Ostens (Türkei, In-
dien, Iran, Malaysia, Singapur, Austra-
lien, usw.) verschickt werden. Je nach
Anforderung erhalten Kunden die Kon-
densatoren inklusive montierter (teil-
weise in den REHA-Werkstätten her-
gestellter) Anschlussteile oder in Form
zweier separater Bauteile zur Selbst-
montage.

Interessierten Mitarbeitern/innen
bietet FRAKO die Möglichkeit, ein
Praktikum in verschiedensten Abtei-
lungen (Verwaltung, Vertrieb, Ent-
wicklung) zu absolvieren. Entspre-
chende Bewerbungen werden von
Frau Schoner gerne entgegenge-
nommen.

REHA-Laden Bad Krozingen

Von der REHA-Verein -Homepage
Aktuelles / Medien

April, 13.04.2014

Am verkaufsoffenen Sonntag fand in Bad Krozingen die große Bastel-Aktion für
Kinder statt.

Das „Freiburger Bächleboot®" wurde an diesem Aktions-Tag im REHA-Laden Bad
Krozingen in der Basler Straße 18 zum selber bauen/ gestalten angeboten. Viele
Kinder nahmen teil und gestalteten ihr persönliches Boot, während die Eltern sich
einen Überblick über die Angebote/ Produkte des REHA-Ladens verschaffen konn-
ten.

Die Vorbereitungen Der Bär thront und Fleißige Bootsbauer

laufen an ... und wartet…
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Besuch der Bruderhaus Diakonie in der Werkstatt Emmendingen

Von Helga Matthias
REHA aha Redaktion

Am 12. Mai diesen Jahres bekam die
Werkstatt Emmendingen Besuch von
einer Gruppe der Bruderhaus Diakonie
aus Münsingen-Buttenhausen im
Rahmen einer Werkstattfreizeit.

Die Gruppe bestand aus 14 Teilneh-
mern psychisch Kranker und geistig
Behinderter, sowie deren drei Beglei-
ter. Die Besucher reisten mit drei
Kleinbussen an und wurden vor der
Werkstatt von Herrn Dechnik begrüßt.

Begrüßung durch Herrn Dechnik

Als alle in der Kantine waren, erklärte
Herr Dechnik den Besuchern den Ab-
lauf des Nachmittages und stellte Frau
Metzger und Frau Bierer, die Sozialar-
beiterinnen der REHA-Werkstatt
Emmendingen, sowie die Mitarbeiter
aus den verschiedenen Fachabteilun-
gen, vor. Er berichtete über die Werk-
stätten Emmendingen, Kirchzarten,
Freiburg (welche der Hauptsitz des
REHA-Vereins ist) und Müllheim. Des
Weiteren werde in Bad Krozingen eine
neue Werkstatt gebaut, die nächstes
Jahr fertig gestellt sein solle und die
Bereiche Wäsche, Gärtnerei, Holz-,
Näh- und Industriearbeiten beinhalten
werde. Außerdem gebe es noch
REHA-Verkaufsläden in Freiburg (wo
sich zusätzlich ein Stand in der Innen-
stadt befindet), Müllheim und Bad Kro-
zingen. In den Läden würden die ange-

fertigten Produkte der Werkstätten des
REHA-Vereins und anderer sozialer
Werkstätten verkauft.

Die Besucher in der Kantine der Werkstatt

Anschließend zeigte Herr Dechnik die
verschiedenen Ausführungen des
„Bächleboots", dem Verkaufsschlager
des REHA-Vereins, die in der Werk-
statt Emmendingen gefertigt werden
und erzählte, dass man, als der Papst
in Freiburg zu Besuch war, extra ein
"Papa-Aqua-Mobil"-Bächleboot konzi-
piert hatte, welches mit dem (vermeint-
lichen) Symbol der römisch-
katholischen Kirche auf dem Segel
durch die internationale Presse ging.

Wie sich später herausstellte
handelte es sich bei diesem Symbol
allerdings um das persönliche Wappen
Benedikts, des XVI. Darüber gebe es
einen Film mit dem Titel "Der Papst
kommt nach Freiburg", welcher sehr
lustig sei. Herr Dechnik ließ es sich bei
dieser Gelegenheit nicht nehmen, den
entsprechenden Film auch gleich vor-
zuführen und tatsächlich: Es wurde viel
gelacht. Zur Veranschaulichung
wurden während der Vorführung auch
verschiedene „Bächleboote" durch das
Publikum gereicht.Anschließend wurde
noch ein Film des SWR' über die
R’elan-Schreinerei gezeigt.
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Nach den Filmen hatte sich Herr
Dechnik einigen Fragen der Besucher
zu stellen, die sich sehr für die
„Bächleboote" interessierten. Es wurde
unter anderem gefragt, seit wann die
Boote gebaut würden (seit 4 - 5 Jah-
ren) und seit wann die Werkstatt Em-
mendingen existiere (seit 1982).

Nach der Pause wurden dann zwei
Gruppen gebildet und es fand eine
Führung durch die einzelnen
Abteilungen statt. Frau Metzger erklär-
te den Arbeitsbereich Industrie, sowie
die Näherei, in der auch der Zuschnitt
der Bächleboot-Segel erfolgt. Pro Tag
würden 1000 Segel genäht, da die
Nachfrage immer größer werde. Den
Wäschebereich, in dem die angeliefer-
te, gewaschene Wäsche zusammen-
gelegt wird, erklärte Herr Feist. Hier
kümmere man sich unter anderem um
Wäsche vom Zentrum für Psychiatrie
sowie von vier Hotels des Europa-
Parks.

Führung in der Wäscherei

Daraufhin ging es nach oben, wo es
seit einigen Monaten einen neue Abtei-
lung gibt, in der Filtermatten für Luft-
reinigungen hergestellt werden.

Endlich kam man in der Bächleboot-
Abteilung an, welche zum Holzbereich
gehört. Dort werden außerdem noch
zum Beispiel Holzspielzeug und Puzz-
les gefertigt sowie Artikel aus Holz
bemalt.
Neuerdings befinden sich auch alle
Artikel, die man in den Läden kaufen
kann, im Lebenshilfekatalog. Darüber

hinaus werden in Emmendingen auch
Stuhlflechtarbeiten getätigt, das heißt,
es werden Industriegeflechte in Stühle
eingearbeitet, die kaputt sind.

Nun mussten wir die Werkstatt verlas-
sen, da wir die R’elan-Schreinerei be-
sichtigen wollten.
Diese befindet sich um die Ecke auf
demselben Gelände und ist ein eigen-
ständiges Unternehmen, erklärte Herr
Dechnik den Besuchern, als wir vor
den Riesenstühlen standen, die vor der
Schreinerei zu sehen sind. Die Firma
baut für verschiedene Veranstaltungen
des Europa-Parks Bühnen und war
auch schon für den SWR tätig, sie be-
schäftigt psychisch kranke Menschen,
von denen je einer mit einem Gesellen
zusammen arbeitet, erklärte Herr
Dechnik den Besuchern.

Vor der R’elan Schreinerei

Abschließend gingen wir zurück zum
Eingangsbereich, wo sich die Besu-
cher Fotos an den Pinnwänden
anschauten. Dort befindet sich auch
die Abteilung der Konstruktionszeich-
ner, welche am Computer arbeiten. Zu
dieser Zeit war in der Schreinerei nur
ein Mitarbeiter, da die Anderen sich im
Außendienst zur Möbelmontage be-
fanden. Der Schreiner Herr Kallen-
berger erklärte den Besuchern den
Maschinenpark für den Möbelbau und
die Fertigung mit Ladenbau. Hiermit
war die Führung zu Ende und
wir gingen wieder hinüber in den Kan-
tinenbereich der Werkstatt.
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Herr Dechnik bedankte sich für den
Besuch und wünschte den Besuchern
noch einen schönen Aufenthalt

in Freiburg, wo die Gruppe anschlie-

ßend noch Urlaub machte.

Die Arbeiter kommen…

... die Häcksel auch…

Los geht's!

... und werden abgeladen.

Erfolgreicher Abschluss.
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Personalvorstellung

Ingrid Pospiech

Hallo zusammen,

mein Name ist Ingrid Pospiech. Seit
September 2013 bin ich als Fachdienst
im REHA-Tageszentrum Freiburg in

der Bel-
fortstraße
tätig.
Ich bin in
Bayern
geboren,
dort habe
ich auch
meine

Ausbildung zur Heilerziehungspflege-
rin gemacht. Seit 1982 lebe ich im Ba-
dener Ländle und ich fühle mich hier
sehr wohl.

Ich freue mich, auf eine weiterhin gute
Zusammenarbeit mit allen Menschen,
mit denen ich im REHA-Verein zu tun
habe.

Ausflug auf den Schauinsland

Von Michael Haberer
REHA-Tageszentrum Freiburg

Am 04.02.2014 machte sich eine
Gruppe von 5 Tageszentrenbesuchern
aus Freiburg, Emmendingen und Bad
Krozingen auf den Weg zum Schauins-
land, um den Blick von der herrlichen
Winterlandschaft aus ins Tal zu
genießen.

Begleitet wurde der Ausflug von Frau
Gawer und Frau Stettner vomTages-
zentrum Bad Krozingen, Frau Rapp
aus der Berliner Allee und Herrn
Haberer vom Tageszentrum Freiburg.

Gegen 10.00 Uhr ging es vom Treff-
punkt Bertholdsbrunnen aus zuerst mit
der Straßenbahn in Richtung Gün-
terstal und dann mit dem Bus zur Tal-
station der Schauinslandbahn, die mit
3565 Metern immerhin die längste
Gondelbahn Deutschlands ist.

Schon auf der 15 minütigen Fahrt
konnte man den Ausblick von der
Gondel genießen, während man spie-
lend leicht die 746 Meter Höhenunter-
schied überwand.
An der Bergstation angekommen, galt
es erst einmal einen kleinen Spazier-
gang zum Aussichtsturm zu absolvie-
ren, was dank des nicht bei jedem
ganz angemessenen Schuhwerkes
schon eine mittelschwere Herausforde-
rung darstellte. Dafür wurde man dann
aber auf der höchsten Plattform des
Turms mit einem sogar noch schöne-
ren Ausblick belohnt.

Auf der Aussichtsplattform

Nach einer kleinen Vesperpause ging
es anschließend zurück zur Bergstati-
on, wo man noch Halt für einen Kaffee
oder wahlweise eine heiße Schokolade
machte und den Ausflug ruhig ausklin-
gen ließ, bevor es wieder auf dem glei-
chen Weg zurück in die jeweiligen
Tageszentren ging.
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Hilfsbereite Kolleginnen beim Überbrücken

Von Besuchern gemachter REHA-Osterkorb
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Osterfrühstück im
Tageszentrum Freiburg

Von Michael Haberer
REHA-Tageszentrum Freiburg

Am Gründonnerstag, den 17.04.14,
wurde im Tageszentrum Freiburg das
alljährliche Osterfrühstück veranstaltet.

Zur Frühstückspausen-Zeit gab es für
die Besucher im schön dekorierten
Kantinenbereich eine große Auswahl
an österlichen Speisen wie selbstge-
machte Osterlämmer aus Biskuitteig,
Hefezopf, bunte Ostereier und Scho-
kohasen.
Mit circa 25 Besuchern war die Kantine
gut gefüllt, jedoch nicht überfüllt und es
wurde sich angeregt unterhalten. Die,
dank des ein oder anderen bastelfreu-
digen Besuchers und Fachdienstes
Frau Pospiech, dieses Jahr besonders
gelungene Osterdekoration gefiel und
sorgte für eine schöne Osteratmosphä-
re.

Ausflug zum Minigolf
in den Seepark

Von Michael Haberer
REHA-Tageszentrum Freiburg

Am 14 April diesen Jahres zog eine
Abordnung von drei Besuchern des
Tageszentrums Freiburg samt FSJ’ler
Herrn Haberer, mit dem Auftrag den
aktuellen Bahnrekord der hiesigen Mi-
nigolfanlage ins Wanken zu bringen,
gen Seepark.

Mit Pauken und Trompeten betrat man
das Gelände (nur ohne Pauken und
Trompeten). Kaum angekommen, galt
es zuerst dem Kiosk-inhaber verständ-
lich zu machen, welche Form der Quit-
tung man benötigte, um der Bürokratie
formrichtig gerecht zu werden. Ein
kleines Hindernis, was schon nach ei-
ner (gefühlten) dreiviertel Stunde
überwunden war. Nun galt es, sich to-
desmutig den standardmäßigen 18 Lö-
chern der Anlage zu stellen, um da-
nach glorreich von dannen zu ziehen.
Von Bahn zu Bahn wuchs sowohl die
Routine der Spieler, als auch komi-
scherweise deren benötigte Schlagzahl
(oder für Mathematiker ausgedrückt:
Die benötigte Schlagzahl verhielt sich
umgekehrt proportional zur steigenden
Routine). Nachdem dann alle Bahnen
abgehandelt waren, konnte man sich
mit einem Ergebnis von durchschnitt-
lich 68 Punkten für die 18 Löcher (was
bedeutet, dass man circa 3,77 Schläge
pro Loch brauchte) gegenseitig auf die
Schulter klopfen. Dabei ist die beste
Spielerin mit einem Gesamtergebnis
von 59 Schlägen nur (mehr oder weni-
ger) knapp am Rekord vorbeigerutscht,
aber wer hätte auch ahnen sollen,
dass Tiger Woods ein Gastspiel auf
einem Freiburger Minigolfplatz gege-
ben hat.
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Von C. H. / Redaktion

Nachgefragt - Menschen im REHA-Verein ...

Für diese Ausgabe wurde Frau Guth, Arbeitserzieherin in der REHA-Werkstatt
Freiburg befragt.

Wie kamen Sie zum REHA-Verein?
Ich habe mich einfach beworben.

Wie lange arbeiten Sie schon beim REHA-Verein?
Insgesamt 10 Jahre.

Was haben Sie vorher gemacht?
Ich habe eine Ausbildung zur Landbautechnikerin gemacht, danach arbeitete ich als
Betriebshelferin und dann 10 Jahre in der Buchhaltung landwirtschaftlicher Betriebe.

Was sind Ihre Bereiche als Arbeitserzieherin in der REHA-Werkstatt Freiburg?
Ich bin für die Kantine zuständig und vertretungsweise für den Bereich „Verpackung
und Montage“.

Was gefällt Ihnen besonders gut an Ihrer Arbeit?
Dass ich selbstständig arbeiten kann und, dass die Arbeit sehr abwechslungsreich
ist.

Wie hat sich aus Ihrer Sicht die REHA-Werkstatt entwickelt?
Die REHA-Werkstätten haben sich modernisiert. Immer wieder werden neue Kunden
gewonnen, das Qualitätsmanagement wurde weiterentwickelt.

Was unternehmen Sie gerne in Ihrer Freizeit?
Ich bin ehrenamtlich in der Kirche tätig und fotografiere gerne.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
Dass es immer genügend Arbeit gibt.

Haben Sie die letzte Ausgabe der REHA, aha... gelesen, wenn ja, wie gefällt
Ihnen die REHA, aha...?
Ich lese sie immer und am Besten gefallen mir die Bilder.

Frau Guth, ich bedanke mich bei Ihnen für das ausführliche Interview.



22

Nashorn

REHA-Werkstatt Kirchzarten: Besuch bei der Firma Siko

Von S. S.
REHA-Werkstatt Kirchzarten

In der REHA-Werkstatt Kirchzarten bearbeiten wir Produkte unterschiedlicher
Firmen. Neben unseren „Standartarbeiten“ gibt uns die Firma Siko immer mal wieder
den Auftrag, Kugellager zu entfetten. Wo diese Kugellager eingebaut werden, das
hat uns interessiert.

Mit Herrn Huber, dem Arbeitsvorbereitungsleiter, wurde ein Termin zur Besichtigung
der Firma vereinbart. Herr Lohrer (Gruppenleiter), Herr Gassner, Herr Heilbock, Frau
Spillmann und Frau Isensee, machten sich am Donnerstag, den 23. Januar 2014, auf

den Weg nach Buchenbach im Unteribental.

Im hinteren Winkel von Buchenbach versteckt, fanden wir
die Firma Siko. Begrüßt wurden wir von sehenswürdigen
Skulpturen aus der Hand eines
Künstlers: Da schaute eine
Giraffe neugierig durch das
Fenster im 1. Stock, das
Nashorn graste friedlich auf der

Wiese, ein Krokodil döste vor sich hin, der Elch suchte
nach seinem Weibchen, ein Adler wollte sich gerade in
die Lüfte erheben und die Eule überwachte alles mit
scharfem Blick.

In der Empfangshalle waren in Glaskästen Siko-Produkte ausgestellt, zu denen uns
Herr Huber einiges zu sagen hatte. Noch in Hut und Mantel hörten wir etwas über
Seilzüge und mechanische Messgeräte, Positionsanzeiger, Handräder, Getriebepo-
tentiometer und Drehgeber. Die Firma Siko wird wie ein Familienbetrieb geführt. Die
150 Mitarbeiter kommen aus der näheren Umgebung und auch aus Freiburg und ar-
beiten alle schon seit Jahren bei Siko. Herr Huber selber gehört der Firma seit 25
Jahren an. Pro Jahr werden bis zu 15 neue Produkte auf den Markt gebracht, wobei
Herr Huber vor der Schwierigkeit steht, die Anforderungen des Marktes zu erkennen,
da er 3 Monate im Voraus einplanen muss, was verkauft wird. Das Lager hat einen
Wert von mehreren Mio. Euro. Die Produkte werden in ganz Europa und nach Über-
see verkauft. 20% der verarbeiteten Materialien
stellt Siko selbst her, zum Beispiel Büchsen aus
Stahl, die von einer Maschine im 1 ½ - Minuten-
Takt hergestellt werden. 80% wird dazugekauft.

In der Produktionshalle lernten wir Herrn Rom-
bach kennen, der uns durch die Halle führte.
Und da waren sie, die Kugellager, die wir in
Kirchzarten reinigen.

Elch

Eingebaute Kugellager
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Herr Rombach erklärte uns, wie die Kugellager in die Gehäusekammern gesetzt
werden: Einzelne Tropfen eines Spezialklebers werden zuerst auf die Außenseite der
Kugellager aufgetragen, dann werden sie parallel in die Aussparung gedrückt. Durch
die Kapillarwirkung verteilt sich der Kleber gleichmäßig auf der gesamten Fläche und
bindet ab. Mit 3 Körnerpunkten wird das Kugellager noch zusätzlich gesichert.

In einem weiteren Produktions- und Ausbildungsbereich konnten wir beobachten, wie
Handräder und andere Hilfsmittel produziert werden. An den Produktionsmaschinen,
wie einer Metallkreissäge, befindet sich auch ein Siko-Längenmaßsystem, das uns
demonstriert wurde.

Zum Abschluss hat uns Herr Huber in die
Verpackungs- und Versandabteilung geführt.
Überall wurde in ruhiger Atmosphäre
gearbeitet.

Lagerbestand

Nachdem wir die Firma besichtigt hatten – das entsprach etwa 25% des Gesamtbe-
triebes – wartete noch eine besondere Überraschung auf uns:

Jeder bekam ein großzügiges Geschenk: Eine Kühltasche, in der wir eine Taschen-
lampe sowie einen kleinen Zollstock neben einem Notizblock mit Bleistift vorfanden.

Die Besichtigung der Firma Siko hat bei uns einen bleibenden Eindruck hinterlassen.

Arbeitssicherheitsschulung in der Werkstatt Freiburg

Von Herrn Brandt
REHA-Werkstatt Emmendingen

Am 08 April 2014 hat eine Schulung für Arbeitssicherheit in der REHA-Werkstatt
Freiburg stattgefunden. Arbeitssicherheit bedeutet zum Beispiel, dass in jedem Ar-
beitsbereich ein Verbandskasten sein sollte, sowie ein Brandmelder. Falls etwas pas-
sieren sollte in der Werkstatt, ist der Weg nach draußen durch Zeichen ausgeschil-
dert. Mit den Fluchtwegschildern sollte nicht gespart werden, sonst können die Leute
nicht so schnell bei einem Brand nach draußen flüchten. Seit zwei Jahren gibt es
neue Zeichen für die Gefahrenkennung und den Gefahrenschutz auf jeder Dose oder
Flasche, aber es darf bei Säure nicht ein beliebiger Behälter genommen werden au-
ßerdem muss ein Totenkopf aufgemalt sein. Auf den Putzmitteln sind auch verschie-
dene Zeichen und falls „ätzend“ darauf steht, darf es nicht ins Auge gelangen. An die
Brandschutztüren dürfen keine Holzteile gelegt werden, des Weiteren dürfen die Tü-
ren niemals abgeschlossen werden. Die Schulung für Arbeitssicherheit findet einmal
jährlich statt. Von der REHA-Werkstatt Emmendingen haben teilgenommen: Frau
Bäderer, Herr Brandt, Frau Barthelmey, Herr Bohn und Herr Höfflin.
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REHA, aha… Gewinnspiel

Gewonnen hat:

Franz Stehlin
REHA Werkstatt Emmendingen

Herzlichen Glückwunsch

Schätzfrage

Wieviele Mitarbeiter arbeiten in den Werkstätten des REHA-Vereins

(ohne Personal, Stand 06.06.2014)?

Zu gewinnen gibt es einen Überraschungspreis aus dem REHA-Laden.

Wer an dem Preisrätsel teilnehmen will, sollte seine Lösung bis zum 22.08.2014 an
das Mitarbeiterbüro schicken. Bitte vergessen Sie nicht Name und Projekt
anzugeben.

Es gewinnt, wer mit seinem Tipp am nächsten an der richtigen Zahl liegt (Stand:
06.06.2014). Gibt es mehrere Einsendungen, die als Gewinner in Frage kommen,
entscheidet das Los.

Viel Glück!
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Bunte Salatspieße
Für 4 Personen

1 kleine Salatgurke
1 grüne Paprikaschote
1 rote Paprikaschote
4 Tomaten
150g Gouda
Paprikapulver edelsüß
4 El. Zitronensaft
1 kleine Zwiebel
1 Prise Salz
Pfeffer aus der Mühle
1 Prise Zucker
Etwas Knoblauchpulver
1 Tl. Worchestersauce
6 El. Öl

Die Salatgurke waschen, eventuell schälen und in dicke Scheiben schneiden.
Paprikaschoten entkernen, waschen und in Streifen schneiden.
Tomaten vierteln, Käse in große Würfel schneiden und mit Paprikapulver bestäuben.
Die Zutaten in bunter Reihenfolge auf die Schaschlikspieße schieben.
Aus Zitronensaft, gehackter Zwiebel, Gewürzen und Öl eine pikante Salatsoße rüh-
ren und über die Spieße träufeln.

Erdbeer-Marshmallow-Spieße

Zutaten:

- Holzspieße
- Erdbeeren
- Marshmallows

Zubereitung:

Die Holzspieße werden vor Gebrauch in Wasser gelegt
(damit sie beim Grillen nicht reißen oder brechen).
In der Zwischenzeit wird der Grill vorbereitet.
Die nassen Holzspieße lässt man abtropfen, bestückt sie
immer im Wechsel mit einer Erdbeere und einem Marshmallow
(am besten an die Spitze eine Erdbeere setzen).

Die Spieße von jeder Seite bei direkter Hitze grillen,
bis sie bräunlich sind (Karamellisierung) und anfangen,
sich mit den Erdbeeren zu verbinden.
Bitte beachten: Die Marshmallows sollten keinen direkten
Kontakt mit der Grillfolie haben.

Wenn die Spieße fertig sind, auf einen Dessert-Teller servieren und es sich
schmecken lassen.
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